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Bezugspreise : Leim Äezua in der Stadt
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13 bezw. 20 pfg . Zustellgebühr, beim Äezug
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Rücktritt des Kabinetts v. Pape«
Amtlicher Belicht Mer denCAVfMg Keim MichsMWeAen

Berlin , 17. Nov . Dxr Reichskanzler erstattete heute dem
Herrn Reichspräsidenten Bericht über das Ergebnis der Be¬
sprechungen, die er im Auftrag des Herrn Reichspräsidenten
mit den Paterführern zur Erzielung einer möglichst breiten
nationalen Konzentration gepflogen hat. Während die
Deukschnationale Volkspartei , die Deutsche Volkspartei und
die Bayerische Volkspartei ans dem Standpunkt stehen, dag
sie jede solche Konzentration begrüßen , welche die Arbeit der
Reichsregierung zu erleichtern in der Lage sein würde , hak
der Führer der Zenkrumspartei der Ansicht Ausduck gegeben,
daß ihm Führung und Zusammensetzung des gegenwärtigen
Kabinetts nicht geeignet erscheine, den Zusammenschluß dieser
Kräfte sicherzustellen. Die Sozialdemokratie hat den Wunsch
des Kanzlers zu einer Unterhaltung über die Mitarbeit in
einer nationalen Rotgemeinschaft schroff abgelehnt . Die
NSDAP . hat mttgeteilt , daß sie nur unter gewissen Vor¬
bedingungen zu schriftlichen Verhandlungen bereit sei, wo¬
bei sie es aber ablehnt, das von der Reichsregierung in An¬
griff genommene politische und wirtschaftliche Programm zu
unterstützen.

In dieser Lage glaubt die Reichsregierung , die unter
Einsatz aller ihrer Kräfte versucht hak, den ihr vom Herrn
Reichspräsidenten am 1. 2uni erteilten Auftrag auszuführen,
i -.n besten vaterländischen Interesse zu handeln , wenn sie
heute ihr Amt in die Hände des Herrn Reichspräsidenten
zurückiegt nach dem von ihr schon vielfach ausgesprochenen
Grundsatz, daß Rücksichten aus Personen in dieser so ernsten
Stunde keinen Raum haben können. Sie wünscht, dem Herrn
Reichspräsidenten den Weg völlig freizumache», damit er
als der Führer der Ration und gestützt auf die hohe Auto¬
rität feines Amtes die Zusammenfassung aller wahrhaft
nationalen Kräfte herbeiführen möge , die allein den Weg
der deutschen Zukunft sichern kann.

Der Herr Reichspräsident nahm die Demission der Reicks-
regierung entgegen und beauftragte das Kabinett mit der
Weiterführung der Geschäfte. ^

Der Reichspräsident hat für Freitag die Abgeordneten
Hugenberg . Kaas und Dingeldey zu sich bitten lassen, für
Samstag sind Hitler und Schaffer (B . Vp .) eingeladen ; von
der Einladung der Sozialdemokraten wurde wegen der be¬
leidigenden Form ihrer Absage an Papen abgesehen. Es
sollen die Personenfrage und das wirtschaftliche und poli¬
tische Programm einer künftigen Regierungspolitik be¬
sprochen werden . Und zwar wird der Reichspräsident zu¬
nächst mit diesen Politikern einzeln Vorbesprechungen
abhalten , auf Grund deren die Politiker untereinander Füh¬
lung nehmen sollten. Anfang nächster Woche sollen sie dann
dem Reichspräsidenten Vorschläge  machen . Ueber die
Verhandlungen soll vorläufig Stillschweigen beobachtet wer¬
den, bis ein Ergebnis vorliegt , damit die Verhandlungen
nicht gestört werden . Das Ergebnis wird bis Mitte nächster
Woche erwartet . Der Reichspräsident wird dann seine Ent¬
scheidungen über die Neubildung der Reichsregierung treffen.

Me ErMmß he§Mms
Berlin , 17. Nov . Die gestern von den Abgeordneten

Prälat Kaas und Joos  dem Reichskanzler übergebene
schriftliche Erklärung der Zentrumspartei hat nach der Mit¬
teilung des Reichsgeneralsekretariats der Deutschen Zen-
trumsparte -i folgenden Wortlaut:

„Der einzige Ausweg aus der gegenwärtigen unhaltbaren
Lage ist die Bildung einer Regierung , die in voller Wah¬
rung der Rechte des Reichspräsidenten und einer zielbewuß¬
ten starken Staatsführung die seit Monaten unterbrochene
Verbindung mit der Volksvertretung wied-erherstellt und sich
in einer festen Mehrheit den unentbehrlichen Rückhalt schafft.
Nur so kann eine friedliche und organische Weiterentwicklung
im politischen Leben der Nation gesichert werden . Nur so
kann der deutschen Wirtschaft die Ruhe gewährleistet wer¬
den , die wesentliche Voraussetzung ihrer Erholung und ihres
Aufstiegs ist. Nur so kann Deutschland in die weltpolitischen
Auseinandersetzungen um seine Gleichberechtigung und finans
zielle Wiedergesundung mit -der Autorität eintreten , welche
die Größe der zu bewältigenden Aufgaben und der außen¬
politischen Widerstände verlangt.

Eine nüchterne Prüfung der Gesamtlage ergibt, daß die
Zusammenfassung der politischen Kräfte in einer starken Not-
>und Arbeitsgemeinschaft , deren Bildung !fachlich durchaus mög¬
lich ist, unter der Mgenwävtigen politischen Führung und im
Rahmen des gegenwärtigen Kabinetts ausgeschlossen bleibt.
Hieraus ergibt sich die zwingende Notwendigkeit , daß die
Reichsregierung ohne weiteren Verzug durch einen freiwilli¬
gen Schritt ibrerseits dem Herrn- Reichspräsidenten den Weg
für die Durchführung der großen Sammelaktion sreimacht.
. Die Deutsche Zentrumspartei stellt für das Ziel der

Schaffung einer starken, volksverbundenen Regierung und
für die beschleunigte Durchführung ihrer Ausgaben jede
verfassungsmäßig verantwortbare Mitarbeit zur Verfügung ."

Ralimulsizialistische; RemruWWWmm
B ^ lin , 17. Nov - Das Ergebnis der Besprechungen mit

dm Parteiführerempfängen hat laut VDZ . -dis national-
sozialistische Auffassung gestärkt, daß eine persönliche Aus-
Krache Hitlers mit dem Reichskanzler v. Pupen nicht in

Komme. Die maßgeblichen Persönlichkeiten der
NSDAP , haben eine Denkschrift  ausgearbeitet , die
man als nationalsozialistisches Regierungs¬
programm  ansprechen könne, die statt einer persönlichen
Unterredung dem Reichskanzler überreicht werden soll. Die
Einladung Papens an Adolf Hitler sei lediglich mit einer
Empfangsbestätigung beantwortet worden . Hitler stehe da¬
gegen für eine Unterredung mit dem Reichspräsiden¬
ten  jederzeit zur Verfügung und würde beim Herrn Reichs¬
präsidenten das von ihm vorgeschlagene Re-gierungs-
programm vertreten.

Zer Wüsche SianiMM
Rede Simons in Genf

Genf , 17. Nov . Der englisch: Außenminister Simon
hielt heute im Büro der Abrüstungskonferenz die angekün¬
digte Rede über den Standpunkt der britischen Regierung
zur Abrüstungsfrage . Aus den französischen Plan ging er
nicht weiter ein , sondern beschränkte sich in diplomatischer
Höflichkeit darauf , Frankreich für diese Mitarbeit zu danken.
Die deutsche Forderung nach Gleichberechtigung, so führte er
dann aus , müsse unbedingt geklärt werden , da sie eine wich¬
tige Vorbedingung für die weiteren Arbeiten der Konferenz
sei. England sei bemüht , eine Grundlage zu finden , aus der
der Anspruch aus Gleichberechtigung behandelt werden könne.
Simon behandelte sodann die Frage unter vier Gesichts¬
punkten:

Erstens . Der Versailler Vertrag sei ein bindendes Schrift¬
stück. Er könne nicht durch einseitige Handlungen beiseite-
geschobm, sondern nur mit gegenseitiger Zustimmung ge¬
ändert werden . Eine Veränderung der Abrüstungsbestim¬
mungen dieses Vertrags könne nur durch gegenseitigen guten
Willen und allgemeine Zustimmung erreicht werden . Der
französische Plan enthalte in der Tat einen Vorschlag für die
Rekrutierungsmethode der Festlandheere , der eine Aende-
rung der Bestimmungen des fünften Teiles des Versailler
Vertrags mit sich bringe und der aus eine Anwendung des
Grundsatzes der Gleichberechtigung Hinziele.

Zweitens . Aus der Einleitung zum Teil 5 des Ver¬
trags und Clem-enceaus gleichzeitiger Erklärung im Namen
der Verbündeten ergsbe sich ohne Zweifel , daß die Deutsch¬
land «userlegke Abrüstung zu dem Zweck beabsichtigt un¬
ausgesprochen wurde , um ein wesentliches Maß der all¬
gemeinen Abrüstung einzuleiten.

Drittens . Ohne gewisse Abrüstungsmaßnahmen ande¬
rer Staaten unterschätzen zu wollen , bleibe die Tatsache be¬
stehen, daß, während Deutschland den Beschränkungen das
Friedensverkrags unterworfen ist. andere Nationen der
Welt noch nicht gegenseitigen bindenden Verpflichtungen
zur Begrenzung und Herabsetzung ihrer Rüstungen unter¬
stehen. abgesehen von den Flott -snverträ -gen in Washington
und London . Eine weitere Tatsache sei, daß andere Natio¬
nen sich noch diejenigen Waffen erlauben , die Deutschland
verboten sind.

Viertens . Inzwischen sei Deutschland ein vollberechtigtes
Mitglied des Völkerbunds geworden , und es habe das
unbestreitbare Recht erlangt , eine Weiche Stellung ernzu-
nehmen.

Wenn man sich nach nicht -geeinigt habe , sa erkläre sich
dieses Zögern nicht daraus , daß man Deutschland in einem
immerwährenden Instand minderen Rechts erhalten wolle,
sondern dieses Zögern gehe aus der Sorge hervor , welcher
praktische Gebrauch von der neuen Lage gemacht werden
könnte, und aus der Furcht vor Gefahren , die die Ruhe
Europas bedeuten könnten. Diese Ueberlegung stehe in
unmittelbarer Beziehung zur Abrüstungskonferenz , -die in
ihrem Hauptzweck daraus abziele , einen dauernden und
sicheren Frieden zu erreichen.

Die englische Regierung schlage vor:
1. Alle europäischen Staaken sollen sich in einer feier¬

lichen Erklärung zusammenfinden , daß sie unter keinen Um¬
ständen versuchen werden , irgendwelche gegenwärtigen
oder zukünftigen Streitigkeiten unter sich mit Gewalt zu
lösen.

2. Die Beschränkung der deutschen Rüstungen solle in
dem gleichen Abriistungsabkommen enthalten sein, das auch

Die Vollsitzung des Reichsraks ist für Frestsg nachmittag
ein berufen worde n. Auf der Tagesordnung sieht in erster
Linie die Beschlußfassung über die bekannte Entschließung
der Ausschüsse im Streit Reich-Preußen.

Der Untersuchungsausschuß des preußischen Landtags zur'
Nachprüfung der Geschüftsgebarung des Finanzministers
Klepper nahm am Donnerstag seine Verhandlungen zur
Fortsetzung der Zeugenvernehmungen zur Frage des An¬
kaufs von Aktien der Kölner Gerreshaus AG . („kölnische
Volkszeikung «) durch die Preußenkasse wieder auf.

Die in Warschau geführten Wirkschaftsverhandlungen
zwischen Danzig und Polen gegen die Schikanen der pol¬
nischen Regierung sind ergebnislos abgebrochen worden.
Sache des Völkerbunds ist es nun , gegen die verkrags-
verietzenden Anschläge Polens gegen Danzia Entscheidungen
zu treffen und ihre Durchführung zu sichern.

Der gewesene polnische Außenminister Zaleski wird Präsi¬
dent der Warschauer Handelsbank.

Die beiden Walliser Bataillone haben Genf am Donners¬
tag früh verlassen. Ls befinden sich keine Truppen mehr in
Genf.

Bei den Wahlen zum norwegischen Folkething (Landtag)
haben die Linke 3, die Radikalen 2 Sitze verloren , die kon¬
servativen 5 Sitze gewonnen.

Bei der sowjetrnsfiichen Post wurden Riesenunterschla¬
gungen von 7 Millionen Rubel , die in die erste Hälfte des
Jahres zurückgehen, aufgedeckt.

Dis Rüstungsb -egrenzung der anderen Staaten bestimmenwird.
3. Deutschlands Rüstunasbegrenzung -en sollten für die¬

selbe Zeit gelten und den gleichen Revisionsmethoden unter-
liegen , die für die anderen Staaten gelten.

3. Was die Waffenlislen angehe , so habe Deutschland
erklärt, daß es nicht dis Absicht habe, aufzurüsten , sondern
gefordert , daß der Grundsatz anerkannt werde , die Rüstungs-
sorken, die den anderen Staaten erlaubt sind, dürfen ihm
mcht verboten bleiben . Es verstehe sich von selbst, daß es
sich jetzt nur um die Waffenarten und nicht um die Zahlen
handle . Die Frage der Zahlen müsse später und getrennt
behandelt werden . Wenn die Gleichheit des Staats gewährt
werden solle, so müsse der Grundsatz der qualitativen Gleich-
hei? anerkannt werden , und die englisch Regierung erkläre
ihre Bereitwilligkeit , in Zusammenarbeit mit den anderen
Staaten der Abrüstungskonferenz , diesen Grundsatz in da«
neue Abkommen aufzunehmen . Durch welche Mittel und
durch welche Stufen dieser Grundsatz angewendet werden
könne, müsse der Gegenstand von besonderen und Einzel¬
erörterungen hier in Genf sein. Es sei aber wesentlich, daß
Deutschland daran teiinehme.

Die englische Regierung halte es für notwendig , zu be¬
tonen , daß sie gegen eine vorzeitige Erörterung dieser Einzel-
Heiken sei, die sie für wichtig halte ; denn sie sei der An-
sicht, daß diese Fragen nur unter Benutzung des „Konfe-
renzmechanismns " behandelt werden können.

Die englische Regierung lege den Nachdruck auf zwei
Punkte:

1. sei es die Aufgabe der Abrüstungskonferenz , ein Höchst,
matz wirklicher Abrüstung unter allgemeiner Zustimmung
zu erreichen, nicht unter Berufung auf die Gleichheit der
Rüstungen zu erhöhen;

2. könne die praktische Verwirklichung des Grundsatzes
der Gleichberechtigung nicht auf einmal erreicht werden.
Das Vertrauen in die weitere Anwendung des Grundsatzes
werde zunehmen , wenn sich ergebe , daß der Frieden der
Welt durch einen ersten Schritt stärker gesichert worden sei,
den man unternommen habe. Die englische Regierung halte
ein abgestuftes Programm praktischer Maßnahmen für
notwendig.

Zum Schluß legte Simon dem Büro Vorschläge der eng¬
lischen Regierung vor , die nach der Ansicht der englischen
Regierung in der ersten Stufe verwirklicht werden sollen.

Kühle Aufnahme des französischen Abrüstungsplans
in Amerika

Washington , 17. Nov . Während die vor einigen Wochen
bekannt gewordenen Grundlinien des Plans Heriots hier
durchaus begrüßt wurden , hält man die jetzt mitgeteilten
Einzelheiten für kaum durchführbar. Man steht nach wie
vor auf dem Standpunkt , daß politische Aenderungen , die
unter Verletzung des Kelloggpaktes gewaltsam erreicht wür¬
den, international nicht anerkannt werden sollten. Bedenken
hat man jedoch gegen die Verpflichtung zu Boy¬
kottmaßnahmen (Blockade ), was jedenfalls von der
republikanischen Regierung biÄ)er stets abgelehnt wurde
und auch bei den Demokraten auf starken Widerstand
stoßen dürste. Für unpraktisch hält man ferner dis Amerika
allerdings nicht unmittelbar berührende Schaffung einer
Völkerbundstruppe  zur Erzwingung des Friedens
in Europa.
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Reue Rackrichte«
Die deutsche Vertretung in Genf

Berlin , 17. Nov. Die Vertretung Deutschlands auf der
kommenden außerordentlichen Tagung des Völkerbundsrals
wird nach amtlicher Mitteilung durch die innenpolitische
Lage nicht berührt werden. Auch ein etwaiger Gesamt¬
rücktritt des Kabinetts wird auf die deutsche Vertretung in
Genf ohne Einfluß bleiben, da die außerordentliche Rats¬
tagung sich ja eigentlich nur mit der Mandschureifrage be¬
schäftigen soll. Die im übrigen sonst eingenommene Haltung
der Reichsregierung , vor allem ihr Standpunkt in der Ab¬
rüstungsfrage , deckt sich so einheitlich mit der Auffassung des
ganzen deutschen Volks, daß auch in diesem Punkt jede
deutsche Vertretung in Genf Sprecherin des ganzen deut¬
schen Volks sein wird. Reichsaußenminisler Freiherr von
Neurath wird deshalb auf alle Fälle am Samstag zu der
Ratstagung nach Genf fahren. Die Presseabteilung wird
vertreten durch den früheren Leiter des Jnlandsreferats
dieser Abteilung Vortragenden Legationsrat Katzenber¬
ger  und Legationsrat von Saucken.

8 Jahre Zuchthaus gegen einen nationalsozialistischen
Reichslagsabgeordneten beantragt

Altona, 17. Nov. Im Sprengstoffprozeß wegen der
Handgranatenanschläge in Schleswig-Holstein in der Nacht
nach der Wahl am 31. Juli wurden heute gegen die ange-
klagten Nationalsozialisten die Strafanträge gestellt. Gegen
den Reichstagsabgeordneten und Standartenführer Paul
Moder  wurden 8 Jahre Zuchthaus, gegen den Zollwacht¬
meister Plähn,  der heute vormittag in einer Sitzungs¬
pause des Prozesses aus dem Gerichtsgebäude floh und noch
nicht gefaßt werden konnte, 6^ Jahre Zuchthaus beantragt.
Gegen Grezesch und Strathmann  lautete der An¬
trag auf je 6 Jahre Zuchthaus, gegen 17 weitere Angeklagte
wurden je 5 Jahre Zuchthaus, für acht Angeklagte Frei¬
spruch beantragt.

Reue Aniversitäkskrawalle in Breslau
BreÄau , 17. Rov . An der Universität ist es heute er¬

neut zu Ausschreitungen gekommen, als Professor Cohn
nach längerer Pause seine Vorlesungen wieder ausnehmen
wollte. Die Universität mußte durch die Polizei geräumt
werden. Sie wurde vom Rektor bis auf weiteres ge¬
schlossen.

Der Dekan der rechts- und staatswissenschaftlichenFakul-
M , Professor Dr. Waldecker,  hat die Dekanatsgeschäfte
abgegeben und um ministeriellen Schutz gebeten. Am
Schwarzen Brett der Universität veröffentlichte Professor
Waldecker eine Erklärung , in der er seinen Schritt mit Ver¬
dächtigungen begründet, die in einem redaktionellen Aufsatz
eines Breslauer Blattes gegen ihn gerichtet worden seien.

Wieder ein Bomben fund in Kiel
Kiel, 17. Nov . Am Herrenhaus des Guts Projensdorf

wurde von einer Angestellten eine primitiv gefertigte
Bombe gefunden.

Viirllemberg
Stuttgart , 17. November,

Die Ausstellung „Alk-Stuttgart " in den Katharinenzim-
tznern des Neuen Schlosses muß kommenden Montag , den
81. November geschlossen werden. Am nächsten Sonntag
wird nochmals eine Führung durch die Ausstellung ver¬
anstaltet . Beginn 11 Uhr. Eingang Portal unter der Krone.
Anschließend an die Ausstellung wird sofort mit der Vor¬
bereitung für die W e i h n a ch ts a u s st e l lu n g begon¬
nen . die diesmal nur Weihnachtskrippen zeigen wird . Da¬

bei soll auch eine Reihe moderner Krippen mit zur Aus¬
stellung kommen.

Die Graphische Sammlung im Kronprinzenpalais er¬
öffnet am Sonntag , den 20. November eine Ausstellung von
Lithographien von Daumier (1810—1879), und zwar als
1. Teil Blätter bis zum Jahr 1848. Dieser Ausstellung wird
im Januar ein 2. Teil folgen, der die späteren Arbeiten
enthält.

Sleinrentnerleichen kommen nicht auf die Anatomie. In
Beantwortung einer Anfrage der Abgg. Dr. Pfannenschrvarz
u. Gen. betr. Ablieferung von Leichnamen an die Anatomie
teilt das Innenministerium mit, daß nach den gesetzlichen
Bestimmungen verstorbene Personen der Armenfürsorge , für
welche die Beerdigungskosten von Gemeinde- oder Stif¬
tungskassen aufgebracht werden müßten , an die (einzige)
Landesanatomie der Tübinger Universität abzuliefern sind.
Da aber Sozial - und Kleinrentner nicht zur Armenfürsorge
gehören, fallen sie nicht unter die Ablieferungsbestim¬
mungen.

Presse und Kino als Verbrechenanreiz. Vor der Württ.
Vereinigung für polizeiwissenschaftliche Forschungen sprach
am Mittwoch abend Dr . Walter Luz über Presse und Kino
als Verbrechenanreiz. Beide, so führte er aus , wirken in
diesem Sinn allerdings nur , als es in dieser Beziehung an¬
reizbare Menschen gibt. Derer sind es aber viele, nament¬
lich die Jugendlichen. Die Presse trägt hier mit ihren oft
aus reine Sensation eingestellten Berichten über Verbrechen,
Gerichtsverhandlungen und gewisse Dinge, die nicht an die
Oesfentlichkeit gehören, eine schwere Verantwortung . Ver¬
heerend seien oft die Wirkungen von sogenannten Aus¬
klärungsfilmen . Der Redner schloß mit der Mahnung
an das Publikum , sich mehr im Zaum zu halten mrd sein
Interesse nach Sensation zu beschränken.

Die „schwarze Kasse" bei der Kunstgewerbeschule. Die
Verfehlungen bei der Städtischen Kunstgewerbeschule in
Stuttgart sind jetzt noch einmal Gegenstand einer Straf-
verhandlung geworden, weil die in erster Instanz verur¬
teilten Angeklagten Obersekretär Wendel  und Rechnungs¬
rat Schmid Berufung einlegten. Die beiden Angeklagten
hatten eine „schwarze Kasse" angelegt, in die sie Gelder
legten, die durch Nichtaufführen von Schülern in den Schul¬
geldlisten der Staatskasse entzogen waren . Außerdem wurde
noch eine weitere „Hilfskasse" geführt, von denen eine jetzt
in der Berufung vor der Großen Strafkammer die Bezeich¬
nung „Mogelkasse" erhielt . Aus diesen Kassen wurden etat¬
mäßig nicht genehmigte Ausgaben für die Schule bestritten.
Der Angeklagte Wendel soll sich aber auch Privatentnahmen
ermöglicht haben. In erster Instanz wurde ein Gesamt¬
schaden von rund 17 000 Mark errechnet. Da die Straf¬
kammer aus Grund einer eingehenden Beweisaufnahme
wiederum zu keinem anderen Ergebnis kommen konnte,
wurde das Urteil erster Instanz , das bei dem Angeklagten
Wendel auf 10 Monate und bei Schmid auf 4 Monate Ge¬
fängnis lautete, bestätigt. Lediglich in rechtlicher Beziehung
ergab sich eine Aenderung , die auf das Strafmaß aber ohneEinfluß blieb.

Nrbeiterbelegschasten und Arbeitszeitverhällmsss
Stuttgart , 17. Nov. Das Württ . Gewerbe- und Handels-

auffichtsaimt veröffentlicht Heuer zum drittenmal die Ergeb¬
nisse seiner statistischen Erhebungen über Avbeiterzahlen und
über Arbeitszeitoevhältnisss in den gewerblichen Betrieben
mit fünf und mehr Arbeitnehmern , und zwar im Zeitraum
1930—1932. Die Zahl der erfaßten Betriebe ist in der Zeit
vom 1. Oktober 1930 bis 1. Oktober 1931 von 8012 auf
6703, Ä. h. um 1309 (16,3 o. H.), bis 1.. August 1932 auf
6291, d. h. um 1721 (21,5 v. H.) gesunken. Der Rückgang
der Betriebszahlen hat jedoch nicht die Bedeutung, daß alle
ausgefallenen Betriebe geschlossen wurden, sondern mehr daß
sie unter die Grenze von 5 und mehr Arbeitnehmern herab¬
gesunken sind. In diesen Betrieben waren beschäftigt: am
1. Oktober 1930 315 672 Arbeiter : am 1. Oktober 193!
275 139, und am 1. August 1932 250 012 Arbeiter.

Die Arbeiterzahlen sind in den Betrieben nicht in dem
Maß verringert worden, wie der Beschäftigungsgrad jeweils

gesunken ist. Namentlich für den Zeitraum von 1931 aus
1932 ist das Bestreben zur Erhaltung der Arbeitsplätze und
damit der Verdienstmöglichkeiten für die Arbeiter deutlich
erkennbar. Trotz Rückgangs des Absatzes hat es die Indu¬
strie verstanden, die Vetriebsnotwendigkeiten und die Rück¬
sichten auf möglichste Vermeidung weiterer Arbeitslosigkeit
spürbar in Einklang zu bringen . Es zeigt sich ein gutes
Verständnis der Betriebsleitungen ihren Arbeitern gegen¬
über und ein weitgehendes Einvernehmen zwischen den Ar-
beikgebern und ihren Belegschaften. Aber auch das tritt
wohl deutlich hervor, daß die Arbeitszeiten unter möglichste!'
Vermeidung von Entlassungen immer noch weiter verkürzt
werden können, wenn die nächste Zukunft keine nennens¬
werte Besserung der Absatzverhältnissebringen würde.

Statistik der kinderreichen. In einer Anfrage an das
Staatsministerium wünschen die Abgeordneten Kling, Müller
und Bilger die Anfertigung einer Statistik über die Zahl
und das Lebensalter der Kinder in den Familien . Als
Grundlage könnte nach der Ansicht der Antragsteller die
in den letzten Wochen erfolgte Personenstands - und Be¬
triebsaufnahme für das Landesfinanzamt dienen.

Verurteilte Münzverbrecher. Die Große Strafkammer
des Landgerichts Stuttgart hat heute den 44 I , a. verhei¬
rateten Karl Pfaus  und den 40 I . a. getrennt lebenden
Wilhelm Waizenhöser,  2 wohnsitzlose und 32- bzw.
53moll vorbestrafte Händler , je wegen eines in Tateinheit
mit Betrug im Rückfall begangenen Münzverbrechens ver¬
urteilt , und zwar Pfaus zu 1 Jahr Gefängnis und Waizen-
hofer unter Einrechnung einer anderen Strafe zu 1 Jahr
1 Monat Gefängnis . Waizenhöser hatte im Juli d I . in
Plochingen und Umgebung etwa 20 falsche Fünfmarkstücke
und zehn falsche Zweimarkstücke in den Verkehr gebracht,
die er von dem Angeklagten Pfaus erhalten hatte. Pfaus
wollte das Falschgeld im April nachts bei der Jgeljagd in
einem hohlen Baum auf dem Cannstatter Wasen gefunden
und dann über 2 Monate lang unter einem Ponton am
Neckar versteckt gehalten haben. Diese Erzählung verdiente
zwar keinen Glauben , doch ergab sich auch kein Beweis für
den von der Staatsanwaltschaft ausgesprochenen Verdacht,
daß das Geld von dem kürzlich zu 4 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilten Cannstatter Falschmünzer Albert Braun hergestellt
und dem Angeklagten Pfaus übergeben worden sei.

Aus dem Lande
Eßlingen , 17. Nov. Ehrenmitglied der D. Tur¬

ne rschaft.  Im kleinen Saal des Rathauses fand die
feierliche Üebergabe der Ehrenmitgliedsurkunde des Mitt¬
leren Städtegaues des 11. Deutschen Turnkreises der Deut¬
schen Turnerschaft an Oberbürgermeister Dr . Lang von
Langen statt.

70 Jahre alt.  Am Freitag kann Stadtrat Gottlieb
Kenngott  seinen 70. Geburtstag in geistiger Frische und
körperlicher Gesundheit begehen. In Kirchheim als Sohn
des dortigen Weißgerbers geboren, erlernte Kenngott den
Beruf des Vaters und übte ihn auch in Eßlingen aus , wo
er seinen Wohnsitz vor 39 Jahren genommen hat.

Fellbach, 17. Nov. Einbruch.  Gestern wurde in
einem hiesigen Gasthof ein Einbruch verübt . Dabei fielen
dem Dieb in der Mädchenkammer 250 Mark in die Hände

Feuerbach, 16. Nov. Der Feuerbacher Land - ,
friedensbruch - Prozeß vor dem Reichs¬
gericht.  Das Reichsgericht hat die in dem Feuerbacher
Landfriedensbruchprozeß von der Stuttgarter Strafkammer
ausgesprochenen Gefängnisstrafen im allgemeinen bestätigt;
doch wurde die gegen den Angeklagten Wilhelm Meyer
ausgesprochene Strafe von zehn Monaten aufgehoben und
die Angelegenheit zur neuen Verhandlung an die Vorinstanzzurückverwiesen.

Böblingen, 17. Nov. Die Stadt gegen un¬
erwünschten Zuzug,  Troß der wiederholten War¬
nung des Bürgermeisteramts bezüglich der Vermietung von
Wohnungen an mittel- und arbeitslos von auswärts zu¬
ziehenden Personen ist es in letzter Zeit wiederholt vor-

Uumpe tn Amerika
Ein lustiger Roma« v»n Krrtz Körner
Urhrb- r-R»cht»schutz: LI

61)
Es war seltsam, aber die beiden Boxer gingen sich aus

dem Wege, keiner sah und begrüßte den anderen vorher.
Der Vorstand der Boxunion hatte von dem Attentat

auf Zumpe gehört und hatte sich mit dem Polizeipräsidenten
zu Zumpe in die Garderobe begeben, wo beide Zumpe
prachtvoll in Form fanden.

Zumpe hatte seinen Schnurrbart geopfert und sah tat¬
sächlich ganz anders aus wie Karl Bayer . Der Polizeipräsi¬
dent kam nicht auf den Gedanken, daß beide ein und dieselbe
Person sein könnten.

Sie unterhielten sich sehr liebenswürdig mit Zumpe.
Als sie Zumpe verlassen hatten, meinte der Polizei¬

präsident: „Ich wundere mich, ich dachte einen halbkranken
Mann vorzufinden und finde diesen Deutschen in einer bei¬
spiellosen Form !"

„Ja ! Und doch weiß ich genau, daß ein Anschlag er¬
folgt ist. Wie geht Las zu? Dieser Zumpe kann siegen!"

*

Wrangel erhielt einen Zettel, der ihn stutzig machte.
Darauf stand: „Zumpe ganz glänzend in Form , nichts

von Schwäche zu spüren. Harte Nuß !"
Wrangel wurde blaß, als er die Zeilen las.
„Zumpe in Hochform?"
Wie war das möglich, er hatte doch sichere Nachrichten,

daß Zumpe schachmatt gesetzt sei.
Er sprach eifrig mit Purcell , der aber lächelte nur.
Aber die Mitteilung war auch durch die Reihen des

Publikums gegangen. Zumpe in Hochform!
Das steigerte abermals die Spannung . Was war nun

eigentlich los ? Keiner wußte mehr, was gespielt wurde.
Die Kämpfe begannen.
Vier Kämpfe waren vorgesehen, ehe der Weltmeister-

fchaftsmatch stieg.
Die ersten beiden vergingen, ohne daß das Publikum

warm wurde. Im dritten Kampf stand der Deutsche Hein
Schultz gegen den Schwergewichtler Roberti und lieferte

einen großen Kampf, der das Publikum mitriß und der mit
dem K. o.-Siege des Deutschen in der 9. Runde endete.

Hein Schultz erntete Riesenbeifall.
Der vierte Kampf ging vorüber.
Endlich kam der große Kampf.
Alles war aus den Plätzen. Die Filmleute warteten,

um loszukurbeln, der Radiosprecher stand bereit, hoch oben
über dem Ring.

Alles wartete voll Spannung auf den kommenden
Kamps.

Heiß und drückend lag die Spannung über dem Raume.
Endlich erschien Purcell und wurde von seinen Lands¬

leuten mit stürmischem Beifall begrüßt.
Er machte einen gutdurchtrainierten Eindruck.
Uschi, die neben Kapitän Droysen im Ring saß, musterte

ihn scharf und gestand sich, daß der Mann , rein äußerlich
genommen, einen guten Gegner abgeben konnte.

Die Photographen arbeiteten. Reporter stellten Fragen.
Der Ring war belebt.

Endlich erschien Zumpe.
Zumpe war ein ganz besonderer Mensch. Das zeigte

sich in seiner Ruhe. Auch jetzt, da er in den von 120000
Menschen umsäumten Ring trat , war er so ruhig wie sonst.

Seine kraftvolle Erscheinung wirkte so gelöst, er machte
den Eindruck, als berühre ihn die ganze Umwelt über¬
haupt nicht.

Er gefiel den Tausenden.
Als er den Ring betrat , begann ein ohrenbetäubender

Beifall. Alles klatschte, schrie und trampelte.
Zumpe winkt ihnen zu und lacht über das ganze Gesicht.
„Guten Abend, Amerikaner !" ruft er mit seiner frischen,

lauten Stimme dem Publikum zu.
Das wirkt. Der Gruß begeistert sie, weil sie wie die

Kinder sind, die sich an etwas begeistern möchten.
Der Beifall wird zum Orkan.
Die Tonfilmleute schmunzeln.
Nett von dem Zumpe, der Sache eine persönliche Note

zu geben.
Schier endlos erscheinen dem Publikum die Vorberei¬

tungen. Endlich ist es soweit.
Der in tausend Kämpfen bewährte Ringrichter Mac

^ Judge stellt die beiden Kämpfer dem Publikum vor.

Erst Zumpe, dann Purcell . Die Maße und Gewichte
werden angegeben, die Kampfbedingungen verlesen.

Zum ersten Male stehen sich Anton Zumpe unb James
Purcell Auge in Auge gegenüber.

Zumpe stutzt innerlich. Er denkt an den Purcell , den er
vor zwei Wochen gesehen hat, dieser Mann . . . richtig,
ja er ist es, aber er ist nicht wiederzuerkennen, wundervoll
ist alles durchtrainiert , und der Mann hat Ruhe, das
fühlt Anton.

Sie gehen in ihre Ecken.
Bis das Wort des Ringrichters : „Fertig , Boys !" der

atemlos sitzenden Menge den Kamps ankündigt.
Gong.
Die beiden Kämpfer federn aus ihren Ecken und der

große Kampf hat begonnen.
Mit dem ersten Schlage, den Anton führt, fühlt er,

wie das Prickeln, die ganz leise Unruhe, die er ganz
unmittelbar vor dem Kampfe immer hat, verschwindet, spürt,
daß er vollkommen ruhig ist und so kalt wie je boxen wird.

Er erwartet den ungestümen Angriff des Stiers.
Aber nichts geschieht. Purcell kämpft ruhig und, das

spürt Zumpe gleich, rein, sauber und präzis , ungleich besser,
als in dem Trainingskampf , in dem er ihn ohne weiteres
hätte zusammenschlagenkönnen.

Sie gehen beide an den Mann , bieten einen sauberen
Boxkampf, ohne Unfairneß, wie Klammern, sie gehen an¬
einander heran.

Zumpe läßt sich von Purcell treiben, aber er weiß, daß
durch Abwarten kein Kampf gewonnen wird.

Purcell versucht nach dem Kopfe Antons zu landen.
Er will nach den Augen, denkt Anton und paßt auf.

Aber unermüdlich dringt er auf Purcell ein, freut sich, daß
er keinen Kneifer vorfindet.

Es ist auf beiden Seiten ein Abtasten.
Boxkampf in höchster technischer Vollendung wird dem

Publikum, das begeistert mitgeht, gezeigt.
Die erste Runde geht ruhig aus.
Gong.

' *

(Fortsetzung folgt.) ,
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gekommen, daß frisch zugezogene oder ganz kurz hier wohn¬
hafte Personen um Bezahlung des Mietzinses durch die
Hürforgebehörde nachgesucht haben. Der Fürsorgeausschuß
hat deshalb in seiner leßten Sitzung beschlossen, in der¬
artigen Fällen die Uebernahme des Mietzinses auf die
Fürsorgekasse abzulehnen und die Stadtpflege anzuweisen,,
etwaige Steuerstundungsgesuche der betr. Hausbesitzer un¬
berücksichtigt zu lassen.

Rottenburg , 17. Nov. Bestrafte Kurpfuscherin.
Vor dem hiesigen Strafgericht stand die geschiedene Natur-
heilkundige Lina Willy  von Rottenburg wegen eines fort¬
gesetzten Vergehens des Betrugs . Ihre Heilmethode bestand
in der Hauptsache in der Verordnung von Tee iu pulveri¬
sierter Form , die einen mehrfachen Betrag ihres Werts
kosteten und sodann in Stärkungsmitteln wie Maizena und
Wermutwein . Das Gericht erkannte auf eine Gefängnis¬
strafe von einem Jahr unter Anrechnung von 5 Monaten
und 15 Tagen an der bis jetzt erlittenen Untersuchungshaft.

Lornwestheim, 17. Nov. Wegelagerer.  Ein junger
Mann von Stammheim befand sich am Dienstag abend
gegen 1410 Uhr mit einem Mädchen auf dem Heimweg, als
er plötzlich auf der Stammheimer Straße bei der Salaman¬
der-Schuhfabrik von einem maskierten Unbekannten an¬
gesprochen wurde, der einen Revolver auf ihn richtete und
Geld forderte. Der Ueberfallene ließ sich aber nicht ein¬
schüchtern; er schrie den Fremden an und machte Miene , auf
Den Wegelagerer loszugehen, worauf dieser das Weits
suchte. Ueber die Person des Täters , der vorher mit einem
unbeleuchteten Fahrrad mehrfach auf der Straße auf und
ub gefahren sein soll, ist bisher nichts Bestimmtes bekannt.
Der Ueberfallene meldete den Vorfall der Landjügerstelle in

"Gtammheim, die eine Untersuchung eingeleitet hat.
Göppingen, 17. Nov. Freispruch von 17 Nativ-

nalsozialisten.  In der Folge des Bartenbacher Lanü-
sriedensbruchprozesses, der im September d. I . stattfand
und der mit acht Verurteilungen von Angehörigen der Eiser-
uen Front und der kommunistischenPartei endete, hatten
sich nun am Mittwoch noch siebzehn Nationalsozialisten aus
Göppingen vor Gericht zu verantworten . Sämtlichen An¬
geklagten war die Teilnahme an einem auf Grund der Not¬
verordnung vom 18. Juli d. I . verbotenen Demonstrations-
ZUg, den sie vor Beginn ihrer Versammlung in Bartenbach
am 21. Juli d. I . bis zum Versammlungslokal veranstaltet
haben sollten, zur Last gelegt. Sie machten geltend, daß sie
in einem losen Haufen vor dem Versammlungslokal ange¬
nommen seien. Da die beiden als Zeugen vernommenen
Landjäger , die seinerzeit die nationalsozialistische Kund¬
gebung im Adlersaal zu überwachen hatten , nicht mit Be¬
stimmtheit angeben konnten, daß es sich bei dem Zug um
«ine geschlossene Marschkolonne bandelte, auch nicht nachzu¬
weisen war , daß irgendwelche Befehle hörbar erteilt wurden,
so sprach das Gericht alle Angeklagten unter Uebernahme
der Kosten auf den Staat frei-

Alm, 17. Nov. Verurteilung.  Der frühere Be¬
zirksnotar W. in H. OA. H. wurde wegen erschwerter Amts¬
unterschlagung lind fortgesetzten Betrugs zu zwei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Die Un¬
tersuchungshaft wird eingerechnet. Die Betrügereien waren
die Folge eines leichtsinnigen Lebens. Das Urteil entsprach
dem Antrag des Staatsanwalts.

Heidenheim, 17. Nov. Vom Naturtheater.  Im
-Heidenheimer Naturtheater wird im nächsten Jahr „Das
große Welttheater " von Calderon , ein Weihespiel von den
ersten und letzten Dingen des Menschen, aufgeführt.

Alm. 17. Nov. 20 Fahrräder gestohlen.  Vor
dem Schöffengericht hatten sich der Schreinergeselle Brü-
Derle  von Neu-Ulm und der Wildpretschlächter Droska
von Ulm wegen Diebstahls zu verantworten . Brüderle hatte
20 Fahrräder gestohlen. Die Räder hatte er verkauft und
das Geld für sich verbraucht. Außerdem hat er einem Ba¬
denden die Kleider weggenommen, in einer anderen Bade¬
anstalt drei Geldbeutel aus den Kleidern gestohlen. Einer
Bedienung nahm er in einem Cafe den Mantel weg und
nachts versuchte er mit dem Komplizen einen Einbruch in
«inen Altwarenhandel . Der Mitangeklagte hatte sich wegen
Hehlerei und versuchten Einbruchs zu verantworten . Brü¬
derle ist schon einschlägig vorbestraft und befand sich, wie
das Gerichi anerkannte , in großer Not. Er erhielt 3 Jahre
Gefängnis und 2 Jahre Ehrverlust. Der Mitangeklagte
kam mit einer Geldstrafe davon.

Ravensburg . 17. Nov. Berufungsverhandlung
Ulrich.  Vor der Strafkammer des Landgerichts Ravens¬
burg fand gestern die Berufungsverhandlung in der Belei¬
digungsklage des Staatspräsidenten Dr. Bolz  gegen den
Herausgeber und verantwortlichen Schriftleiter der „Obex¬
schwäbischen Bürgerzeitung ", Ulrich,  statt . Vom Schöffen¬
gericht war Ulrich wegen eines Vergehens der öffentlichen
üblen Nachrede in Tateinheit mit einem Vergehen der öffent¬
lichen Beleidigung zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten
und zur Tragung der Kosten verurteilt worden. Dagegen
hatte Ulrich Berufung eingelegt. Nun wurde das angefoch-
tene Urteil abgeändert und der Angeklagte wegen eines
Vergehens der öffentlichen Beleidigung zu einer Gefängnis¬
strafe von einem Monat verurteilt . Der Angeklagte hat die
Kosten des Verfahrens zu tragen . Die Gebühren für das
Berufungsverfahren werden zur Hälfte auf die Staats¬
kasse übernommen. Die vom Schöffengericht aus anderem
Anlaß ausgesprochenen und inzwischen rechtskräftig gewor-
henen Gefängnisstrafen von drei Monaten und 15 Tagen
und von drei Monaten wurden in die neue Strafe von vier
Monaten und 15 Tagen umgewandelt.

Aus Bayern , 17. Nov. Tragödie der Land¬
straße.  Durch die Novembernacht rollt der Zug auf der
Strecke Augsburg —Kaufering. Ein Vater sitzt mit feinem
kleinen Mädchen einem fremden jungen Mann gegenüber,
der bleich aussieht. Dem spielenden Kind hat er schon mehr¬
mals einen fallengelassenen Gegenstand kindlichen Zeitver¬
treibs aufgehoben und zurückgereicht. So kommen die bei¬
den Männer ins Gespräch. Beide fahren nach Landsberg.
Der eine zu seinem Heim, der andere ins — Gefängnis zu¬
rück. Bei der Beerdigung seines Vaters war er ; die letzten
Worte , die der Sterbende seinem unglücklichen Sohn noch
sagen wollte, konnte er nicht mehr vernehmen; er war zu
spät gekommen. Und nun fährt er wieder zurück, die rest¬
lichen Monate von den sechs, die ihm ein Koburger Gericht
diktiert hatte, abzusitzen. Und die Schuld? Aus Güte hatte
«r auf einen Lieferwagen einen Landwirt und dessen zwölf¬
jährigen Sohn - auffitzen lassen. Als er in einer Kurve den
Wagen vor einem entgegenkommenden Gefährt scharf nach
rechts lenken mußte, stürzte der Knabe vom Wagen und
Htarb nach fünf Stunden . Dem Vater , der sein Kind sich
selbst überlassen hatte, geschah nichts. Der Chauffeur , der
aus Güte schuldig geworden war , erhielt sechs Monate Ge¬
fängnis.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 18. November 1932.

Vor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht,
Vor dem freien Mann erzittere nicht. Schiller.

Es weihnachtett!
Und zwar im Schaufenster unserer Buchhandlung, woselbst

Adventskränze, Kranzatrappen, Lichterhalter und sonstige far¬
bige glitzernde Sachen ausgestellt sind, die ein Kinderherz zu
erfreuen vermögen.

Die Pächter der Fischwasser
an Enz, Würm und Nagold und die Inhaber von Anglerkarten
klagen sehr, dag keine Zunahme des Mischbestandes wahrzuneh¬
men sei, sondern eher eine Verminderung, obwohl reichlich
Bachforellenbrut und Setzlinge von Bach- und Regenbogen¬
forellen, Rotzungen, Karpfen und Schleien eingesetzt worden
sind. Sie geben dafür verschiedenen Ursachen die Schuld. Ein¬
mal sind es die Sommerhochwasser, die plötzlich einsetzen und
rasch ablaufen, wobei sie zahlreichen Fischen, besonders kleineren,
dadurch den Tod bringen, dag diese mit dem steigenden Wasser
auf die Wiesen flüchten und, durch das Eras behindert, mit
der rasch zurückgehenden Flut nicht mehr den Weg ins Fluß¬
bett finden. Sie werden dann von Menschen und Tieren leicht
erbeutet. Aber auch der wilde Badebetrieb auf weiten Strecken
unserer Flüsse behindert nicht nur . den Fischereibetrieb auf
längere Zeit durch Verscheuchen der Fische, sondern schädigt auch
den Fischbestand, in dem da und dort gelegentlich im Wasser¬
gras und unter Steinen Fische mit der Hand gefangen werden,
was man hier „Gruppen" nennt. Diejenigen, die darin Erfah¬
rung haben, machen es sich zunutze, daß wegen des maßlosen
Badebetriebs die Ueberwachung erschwert ist und „gruppen"
lustig drauf los. Noch gefährlicher für den Fischbestand ist das
Fischen mit giftigen Stoffen, wie z. B. Kokkelskörnern, durch
welche die größeren Fische betäubt und die kleineren getötet
werden. Trotz des strengen Verbots, solche Stoffe in Apotheken
und Drogerien zu verkaufen, welches das Ministerium im Jahr
1925 erlassen hat, verstehen es die Gesellen, die mit diesen ver¬
werflichen Mitteln arbeiten, immer wieder, sich solche zu ver¬
schaffen. Es liegt auf der Hand, daß damit der Fischbestand
kleinerer Flußläufe vollständig vernichtet werden kann. Auch
mit Nachtlegangeln wird in der Umgebung von Pforzheim viel
gefischt. Es ist klar, daß bei der zunehmenden Arbeitslosigkeit
auch der Jagd - und Fischfrevel mehr und mehr um sich greift
und daß die Klagen der Fischerei berechtigt sind. Darum hat
sich auch der Staat bereit erklärt, den Fischereipächterneine
Beihilfe zur Hebung des Fischbestandes zu gewähren, und es
wurden in der vergangenen Woche 3000 Stück Vachforellensöm-
merlinge — Fischchen von 8—10 cm. Länge — hierhergesandt
und in Enz, Nagold und Würm ausgesetzt. In zwei Jahren
dürften sie die fangfähige Größe von 20 cm. erreicht haben und
dann zum Teil die Beute der Angler werden; ein großer Teil
aber wird vorher schon anderen Feinden zum Opfer gefallen
sein.

Tonfilmtheater
„Kreuzer Emden"

Sucht man in der Weltgeschichte nach einem ähnlichen Bei¬
spiel von Heldenmut, restloser Aufopferung und Pflichterfül¬
lung — man findet kein Gegenstück zu den tollen Kerlen, die
auf der „Emden" ein halbes Jahr lang den Schrecken der
pazifischen Meere bildeten. In Begleitung des Kohlenschiffes
„Markomania" zieht die „Emden" hinaus. Sie beginnt den
Kreuzerkrieg auf den Schiffahrtslinien des Indischen Ozeans.
Nacheinanderversenkt die „Emden" eine große Anzahl englischer
Handelsschiffe- darunter den Truppentransportdampfer „In¬
dus". Die „Buresk", ein englisches Kohlenschiff, erhält eine
Prisenbesatzungund muß der Emden folgen. Durch einen auf¬
gefangenen feindlichen Funkspruch erfährt die „Emden" von
Ser Anwesenheit des russischen Kreuzers „Schemschug" im Ha¬
fen von Penang . Am 28. Oktober entschließt sich der Kapitän
der „Emden", diesen Kreuzer anzugreifen. Vom Land aus sehen
die russischen Offiziere, wie ihr Schiff, von zwei Torpedos in
Brand geschossen, ins Meer versinkt. — An dem verhängnis¬
vollen 9. November trifft die „Emden" vor „Keeling Island"
ein und geht dort vor Anker. Ein Landungskorps, unter Füh¬
rung des Ersten Offiziers, Kapitänleutnants v. Mücke, geht
an Land und nimmt die beabsichtigten Zerstörungen der eng¬
lischen Funkstation vor. Während noch das Landungskorps
auf der Insel ist, taucht die „Sydney" am Horizont auf. Die
„Emden" erhält Treffer auf Treffer. Ein Geschütz nach dem an¬
dern fällt aus, Mannschaften und Offiziere werden getötet und
verwundet. Eine Kommandostelle nach der andern, ein Apparat
nach dem andern werden außer Gefecht gesetzt, Masten und
Schornsteine werden von dem verheerenden Feuer der „Sydney"
weggemäht. Das Achterschiff brennt lichterloh, im Torpedoraum
und im Maschinenraum steigt das Wasser unaufhörlich. Die
Vernichtung der „Emden" ist nicht mehr aufzuhalten. Kapitän
v. Müller erkennt die Hoffnungslosigkeitseiner Lage und be¬
schließt, die „Emden" auf Land zu setzen, um das Schiff vor
der Üebergabe und vor dem Untergange zu retten. Dazu ein
abwechslungsreiches Beiprogramm.

Dom Tierschutzverein
Um den Schutz der Tiere. Zum erstenmal wird am Sonn¬

tag, den 4. Dezember hier eine Veranstaltung über den Tier¬
schutz vom Württ . Tierschutzverein(Landesverein) stattfinden.
Der Schriftleiter des „Tierfreunds", Reallehrer Georg Rau wird
im Festsaal des Seminars einen Lichtbildervortrag
über : „Das Tier in schönen Bildern" und Tierschutzfragen hal¬
ten. Jeder Tierschutzfreund hält diesen Sonntag zum Besuch
dieser Versammlung frei!

Unsere Feierstunden
Mit guter Balance und aufmerksamenAugen schreitet der

„Serbische Brotträger"  einher . Man zähle die Brot¬
laibe und schätze das Stück auf ein halbes Pfund , dann ist die
Last, auf dem Kopf getragen, gar nicht gering. — Möge der
Münchner Kraftwagenführer Josef Hüttner  seinen richtigen
Sohn wieder gefunden haben und keiner Täuschung zum Opfer
gefallen sein. — Das „Haus für Reise und Verkehr ",
das zur nächstjährigen Weltausstellung in Chicago schon erstellt
ist, könnte auch mit „Vexierbild:  Wo ist die Haustüre ?"
überschrieben sein! — Die Gedenktage häufen sich: Josef Frei¬
herr von Eichendorff,  der romantische Dichter starb am
26. November, vor 75 Jahren . — Ein eindrucksvolles Bild zum
Totensonntag ist der Deutsche Kriegerfriedhof in
Belgien,  dazu die übliche Belletristik.

Gerichtssaal
Amtsgericht Nagold.

Zwei Bürger von Obertalheim  standen in einer Be¬
leidigungssache gestern vor Gericht, beide waren durch einen
Rechtsbeistandvertreten. Der Beklagte gab seine beleidigenden
Aeußerungen zu, stellte jedoch in Aussicht, Gegegenklage, eben¬
falls wegen Beleidigung zu erheben. Auf die Ermahnung des
Vorsitzenden, diese gegenseitig zur Ersparung weiterer Kosten
zurückzunehmen, gingen die Parteien nicht ein. Er erfolgte nun¬
mehr die Verurteilung des A. zu 10 Mark Geldstrafe.' Gleich¬
zeitig überreichte besten Anwalt die Widerklage gegen Sch.
und somit werden sich die Gegner nächstens wieder vor dem
Forum treffen, mit dem Unterschied, daß der heutige
Angeklagte dann als Kläger angesprochen wird.

Der Titel „Patent-Ingenieur" darf nicht mehr geführt
werden. Das Reichsgericht gab, wie der Reichsgerichtsdienst
des WTB . meldet, einer Unterlassungsklage von Angehö¬
rigen des Verbands Deutscher Patentanwälte gegen Mit¬
glieder des Verbands beratender Patent -Ingenieure statt,
denen damit die Führung des Titels „Patent -Ingenieur"
untersagt wurde . Das Kammergericht hatte bereits im Sinn
des Klageantrags entschieden und der Gegenseite die Be¬
nennung als „Zivil -Patent -Jngenieur " oder Zivilingenieur
und Inhaber eines Patentbüros vorgeschlagen. Demgegen¬
über hatten die Patent -Ingenieure vor dem Reichsgericht
vor allem daraus hingewiesen, daß sie seit Schaffung des
Patentanwaltgesetzes unangefochten drei Jahrzehnte hindurch
den ihnen jetzt streitig gemachten Titel geführt und dadurch
einen schutzwürdigen Besitzstand erlangt hätten.

Freudenstadt, 17. Nov. Glatteis.  In vergangener Nacht
gab es auch auf der Höhe starke Nebelbildung. Nässe und Frost
verursachten böses Glatteis , das für Menschen, Tiere und Fahr¬
zeuge sehr gefährlich ist. Der Gang heute früh zur Arbeitsstätte
war kein erfreulicher Morgenspaziergang, vielmehr ein stetes
Kämpfen um die Wahrung des körperlichen Gleichgewichts.

Neuenbürg, 17. Nov. Bauliche Veränderung.  Un¬
ser Marktplatz hat in seiner westlichen Ausfahrt , der Zuleitung
zur alten Pforzheimer Straße , zum Vezirkskrankenhaus und
verschiedenen Bezirksorten ein anderes Gesicht bekommen. Das
schon 1919 von der Stadt zur Verbesserungder Durchfahrt der
Marktstraße angekaufte ehemalige Schuon 'sche  Anwesen ist
in den letzten Tagen abgebrochen und eingeebnet worden.

Enzberg, 17. Nov. Fuchs im Hühner st all.  Gegen S
Uhr früh wurden die Bewohner eines Hauses durch das Ge¬
schrei ihrer Hühner geweckt. Beim Nachsehen mußte der Be¬
sitzer feststellen, daß ein Fuchs in den Hühnerstall eingedrungen
war und schon fünf Hühner zerrissen hatte. Schnell wurden die
übrigen Hühner entfernt und der Fuchs in den Stall einge-
schlossen. Seine Mordgier mußte er mit dem Leben bezahlen.

Letzte Nachrichten
Polizeieinsatz gegen Klepper?

Berlin, 17. Nov. Der deutschnationale Vorsitzende des Land¬
tagsuntersuchungsausschussessoll, wie der Preußische Pressedienst
der NSDAP , behauptet, beim Präsidenten des Landtags Kerrl
polizeiliche Befugnisse angeordnet habe» für den Fall, daß Fi¬
nanzminister Klepper den Ausschuß nicht freiwillig verließe.
Der nationalsozialistische Landtagspräsident habe sich aber ge¬
weigert, dieser Aufforderung nachzukommen.
Flucht zweier weiterer Angeklagter des Altonaer Spreng¬

stoff-Prozesses.
Altona, 17. Nov. Wie die Polizeipressestelle mitteilt, sind

zwei weitere Angeklagte des Altonaer Sprengstoffprozesses heute
aus dem hiesigen Gerichtsgcbäude entwichen. Außer dem Zoll¬
wachtmeister Plähn sind, nachdem in der heutigen Verhandlung
vom Gericht die Sicherungsverwahrung gegen mehrere Ange¬
klagte beschlossen worden war noch der 3Sjiihrige Kaufmann
Blaubach und der 32jährige Lagerist Heinrich Korbarg ent¬
flohen.

Schweres Einsturzunglück in Palermo.
Palermo, 18. Nov. Hier ereignete sich gestern ein schweres

Unglück. Ein altes Haus stürzte teilweise ein und begrub die
Einwohner unter den Trümmern. S Personen wurden getötet
und 5 verletzt.

Amerikanischer Filmmagnat mit dem Flugzeug
abgestürzt.

Victoria Falls, 17. Nov. Das Flugzeug des amerikanischen
Filmmagnaten Artur Loew, „Spirit of Fun" angeblich der
schnellste Eindecker der Welt, stürzte hier ab. Der Pilot wurde
getötet, Artur Loew und sein Rechtsanwalt schwer verletzt.
Loew hatte den Flug von Australien nach Süafrika in kürzester
Zeit zurückgelegt. Er wollte nach Beendigung der Geschäfte einen
Rekordslug von Kapstadt nach England antreten. Loew ist Vize¬
präsident der Loews Inkorporation, die den Metro-Eoldwyn-
Konzern kontrolliert.

Kein neues Hoover-Morakorlum
Reuyork, 17. Nov. Wie die Herold Tribüne aus Washing¬

ton meldet, hat Hoover bei her Fühlungnahme mit seinen
Ratgebern festskellen müssen, daß das Parlament nicht ge-
neigt sei, einem Aufschub der Kriegsschuldenzahlungen zu-
zustimmen. Der Kongreß werde darauf bestehen, daß die in«
Dezember fälligen Zahlungen auch tatsächlich geleistet wer¬
den, bevor man die Frage einer Aenderung der Schulden-
vertrage überhaupt erörtern könne.

Verschiedenes
Der neue Sachsenbischof. Die 34. Deutsch-evangelische

Landeskirchenversammlung Rumäniens wählte in Hermann-
stadt im ersten Wahlgang mit unbedingter Stimmenmehr¬
heit den bisherigen Stadtpfarrer von Kronstadt, l>. Dr. Vik¬
tor Glondys,  zum Sachsenbischof. Bischof Dr. Glondys
steht im 50. Lebensjahr und wurde in Bielitz (Oesterreichisch-
Schlesien) geboren. 1912 war der Stadtpfarrer von Tscher-
nowitz. 1916 promovierte er in Graz zum Doktor der Phi¬
losophie und habilitierte sich als Privatdozent für Erkennt¬
nistheorie an der Tschernowitzer Universität. 1922 wurde
er Stadtpfarrer in Kronstadt, 1930 wählte ihn die Landes¬
kirchenversammlung zum Bischofvikar. Bischof Dr. Glondys
hat einige vielbeachtete philosophische und theologische Schrif¬
ten veröffentlicht und ist ein eindrucksvoller Redner.

Gronau beim Reichspräsidenten. Der Reichspräsident
empfing am Donnerstag den Flieger Wolsg. v. Gronau
und seine Begleiter auf dem Weltflug, den Fluglehrer Ghert
von Roth,  den Bordwart Franz Hack und den Funk¬
lehrer Fritz Alb recht.

Ein MagdeburgerReichsbahnoberinspekkor verhaftet. In
Magdeburg wurde der Reichsbahnoberinspektor Pesch von
der Kriminalpolizei unter dem dringenden Verdacht der
Amtsunterschlagung und Urkundenfälschung verhaftet und
dem Untersuchungsrichter vorgeführt . Dem Verhafteten wird
weiter vorgeworfen, an den bekannten Elsenbahnanschlägen
auf der Braunschweig—Magdeburger Strecke beteiligt ge¬
wesen zu sein.

Ricole nicht im Hungerstreik. Die Schweizerische De¬
peschenagentur erklärt die Meldung , der wegen des Genfer
Aufruhrs verhaftete Sozialistenführer Leon Nicole befinde
sich im Hungerstreik, für falsch.

Unwetter über dem Schwarzen Meer. Ueber dem Schwar¬
zen Meer wütet seit Tagen ein schweres Unwetter. Der
Amsterdamer Handelsdampfer „Ceres", der den Hafen von
Constanza anlaufen wollte, hat sich in dichtem Nebel ver¬
irrt und ist gekentert. Das Schiff sinkt und gibt SOS .-
Signale . Auch ein griechisches und ein türkisches Schiff,
sowie zwei rumänische Frachtdampfer haben Schiffbruch,erlitten . — — -



Seite 4 — Nr. 271 NagolLer Tagblatt »Der Gesellschafter Freitag, den 18. November 1932.

Spon
Ehrung für einen Sieg. Der dem Schwimmverein Göppin¬

gen ungehörige und im ganzen Reich, wie auch im Ausland
bekannte Göppinger Schwimmer Paul Schwarz,  der am ver¬
gangenen Sonntag in Berlin schwamm, erhielt für seinen Sieg
im 200 Meter -Brustschwimmen den Ehrenpreis des Reichspräsi¬
denten für die beste bei diesem Fest gezeigte deutsche Leistung,
sowie die Jubiläumsplakette des Charlottenburger Schwimm-
vereins 1887 mit entsprechender Widmung und dem Charlotten¬
burger Stadtwappen . Außerdem wurden Schwarz noch weitere
Ehrungen zuteil.

Berliner Pfundkurs . 17. Nov. 13.86 G„ 13.92 B
Berliner Lollarknrs , 17. Nov. 4.209 E ., 4.217 B.
100 sranz. Franken 16.495 G., 16.835 B.
100 Schwei,. Franken 80.97 G., 81.13 B.
100 öskerr. Schilling 51.95 G., 52.05 B.
Dt. Abl.-Anl. 54.80, ohne Ausl. 6.35.
Privatdiskonl 3,875 v. H. kurz und la ig.
Die Devisenzuteilung für Dezember. Nach einer Verordnung

des Reichswirtschaftsministers dürfen Einfuhrfirmen , wie bereits
in den Monaten seit Mai d. I ., auch für Dezember 1932 den
Höchstbetrag ihrer allgemeinen Genehmigungen nur bis zur
Höhe von 50 v. H. in Anspruch nehmen.

Zulassung von Bausparkassen. Das Reichsaufsichtsamt für
Privatversicherung, dessen Aufsicht die Bausparkassen seit dem
1. Oktober 1931 unterstehen, hat erstmalig neun Bausparkassen
die Genehmigung zum Geschäftsbetrieb erteilt. Unter diesen
wenigen, bis jetzt endgültig zugelassenen Bausparkassen befindet
sich die C.C.N.-Bausparkasse in Leonbcrg und die Kosmos-Bau¬
sparkasse der Deutschen Handelsbank-AG. in Stuttgart.

Einschränkung der deutschen Einfuhr nach der Schweiz. Der
schweizerische Lundssrat hat beschlossen, die deutsche Einfuhr von
Wolldecken und Damsnstrohhüten einzuschrünken bezw. zu kon¬
tingentieren.

Der Maschinenbau im Oktober. Nach oem Bericht des Ver¬
eins Deutscher Maschinenbau-Anstalten, dem Spitzenverband der
deutschen Maschinenindustrie, nahm die im September sestgsstellte
lebhaftere Anfragetätigkeit der in- und ausländischen Abnehmer
im Oktober noch etwas zu. Im Jnlcmdsgeschäft war darüber
hinaus auch eine kleine Erhöhung des Auflragse .ngangs zu ver¬
zeichnen. Der Eingang von Auslandsaufträgen dagegen war
merklich geringer als im September . Der im September er¬
reichte Durchschnitt der Wocbenarbeitszeit von 40 Stunden sank
im Oktober um etwa eine halbe Stunde . Der Beschäftigungs¬
grad ging um 1 auf 31 v. H. der Normalbcfchüfligung zurück.

Die französische Rüstungsindustrie blüht. Die schwerindustriellen
Unternehmen Schneider  u Co,  Paris -Le Creusot, oerzeichnen
einen Reingewinn von 25,47 Millionen Franken (4.2 Will. M !D,
woraus eine Dividende von 23 v. H. aus 100 Will. Fr . Aktien¬
kapital verteilt wird.

Ein neuer Konkurrent auf dem Wnmnarkk. Unserem heimlichen
Weinbau Droht ein neuer starker Konkurrent zu erstehen. Die Sow¬
jetunion hat neuerdings auch für den Weinbau einen Fünfjahres¬
plan entworfen , der eine ganz außerordentliche Vermehrung der
russischen Rebfläche vorsieht. Während gegenwärtig rund 250 000
Ha. mit Reben bepflanzt sind, soll diese Fläche bis zum Jahr 1937
auf eine Million Ha. vermehrt werden. Wenn man bedenkt, daß
das deutsche Weinbauareal nur rund 72 000 Ha. beträgt , erhält

' man ein Bild von der beabsichtigten russischen Vergrößerungen.
Wieweit es Rußland allerdings gelingen wird , in fünf Jahren ein
so riesiges Unterfangen durchzuführen, ist fraglich. Man will in
Rußland in erster Linie die Tafeltraubenkultur pflegen und dann
erst Wein, Rosinen und alkoholfreie Traubensäfte Herstellen; das
heißt also, nicht die ganze Rebfläche soll der Erzeugung von Wein
dienen.

Konkurse: Karl Schaal,  Manufakturmarengeschäft in Schorn¬
dorf. — Nachlaß des Anton Hirschle,  Landwirt in Obermarch¬
tal OA. Ehingen.

Vergleichsverfahren: Firma Ramler u. Baer,  Großhand¬
lung in Textilwaren in Stuttgart.

Märkte
Sluitgarker Schlachlviehmarkt, 17. Nov. Zutrieb 9 Ochsen,

8 Bullen, 35 Jungbullen , 12 Kühe, 102 Rinder , 190 Kälber,
697 Schweine. Unverkauft: 6 Ochsen, 5 Bullen, 20 Jungbullen,
6 Kühe, 72 Rinder.
Ochsen: 17. ll. 1k> 11

ausgemästet — 29 - 31
vcllsleischig — 24 - 27
fleischig — 22- 24

Bullen:
ausgemästel 23- 24 24- 25
vollfleischig 21- 22 22- 23
fleischig 20- 21 -20- 2l

Rinder:
ausgemästet 31- 34 .12- 34
vollfleischig 24- 27 2k>- 29
fleischig 20- 23 21- 24
gering genährt — —

Kühe-.
ausgemästet _ 22- 25
vollsleischg — 17- 20

Kühe: 17. 11. 15. 11.
fleischig — 12 - 15
gering genährt — 9 - 11

Kälber:
seinste Mast- und
beste Saugkälber 34- 38 36- 39
mittl . Mast- und
gute Saugkälber 30- 33 31- 35
geringe Kälber 25—28 27- V.

Schweine:
über 300 Pfd. 43—44 44- 45
240—300 Psd. 42—43 43- 4S
200- 240 Psd. 41—43 42- 44
100—200 Psd. 39- 41 40—4-2
120- 160 Psd. — 37- 3!-
unter 120 Psd. — 37- 39

Sauen: 28- 35 30- 36

Viehpreise. Backnang:' Rinder und Kalbinnen 100—430,
Stiere 130, Farren 110, Kühe 85—320, Kalb 45. — Biberach:
Farren 160—360, Ochsen 300- 500, Kühe 100- 250, Kalbeln 200
bis ZOO, Junavieh 100—180. — Münsingen : Farren 125—200.
Ochsen 170—300, Kühe 120—375, Kalbeln 150—310, Jungvieh
85—l42. — Sulz a. 7k.: Rinder 60—160, Kalbinnen 250—390,
Kühe 150—350, 1 Paar Ochsen 700—800, 1 Paar Stiere 350
bis 600. — Vaihingen a. E.: 1 Paar Ochsen 800—940, 1 Paar
Stiere 370—760, Kühe und Kalbinnen 200—400, Rinder 70—310.

Schweinepreise. Backnang: Milchschweine 10—18. — Biberach:
Milchschweine 12—18. — Ellwangen : Milchschweine9—12, Läufer
20—25. — Münsingen: Milchschweine 11—18, Läufer 26. — Ober-
sonlhrim: Milchschweine 9—15. — Sulz a. 7k.: Milchschweins
9—19. — Wangen i. A.: Ferkel 8—15 .K.

Iruchtpreise . Biberach: Weizen 10.10—10.20, Gerste 7.50 bis
8.80, Haber 5.50—6.20. — Wangen i. A.: Hafer 7—8, Gerste 9
bis 10, Roggen 8.50—9.50, Weizen 11.50—12.50. — Tuttlingen:
Weizen 11—12.50, Dinkel 9, Gerste 8—8..50, Haber 6.50—7

Liuttgarker Großmaul , 17. Nov. Gemüse:  Kraut 3
Köhl und Rotkraut 5, Spinat 12—15, Rosenkohlröschen 15—20,
Tomaten 20—30, gelbe Rüben 5, Kartoffeln 2,5—3 (im Klein-
verkauf 5), Ackersalat und ähnliches 50—60 d. Pfd . Beste Land-
eier  dis zu 14 H,  gute Durchschnittsware 10—11 d. Stück.
Land butter  1 .10—1.20, Zentrifugenbutter 1.20—1.30, Mol-
kereibuttsr 1.40, Markenburtter 1.50, Butterschmalz 1.45, aus¬
ländisches Schweineschmalz 56—60 d. Pfd.

»luttgarter karkofselgroßmarkk a. d. Leonhardsplatz, 17. Nov.
Zufuhr 50 Ztr . Preis 2.70- 3 ^ für 1 Ztr.

Stuttgarter Fildcrkcaukmarkkaus dem Leonhardsplah , 17. Nov.
Zufuhr 50 Ztr . Preis 2 ^ für 1 Ztr.

Stuttgarter Moskobskmarkk auf dem Wilhelmsplah , 17. Nov
Zufuhr 150 Ztr . Preis 5.50—5.70 ^ je Ztr.

Stuttgarter Moslobslmarkl aus dem Tkordbahnhof, 17. Nov.
Seit 14. November sind 76 Wagen neu zugesührt. Nach aus¬
wärts sind inzwischen 12 Wagen abgegangen. Preis für 10 009
Kg. von 900—1100 im Kleinverkauf 4.80—5.80 ^ je Ztr.
Marktlage lebhaft.

Vom Tabak. In Derdingen OA. Maulbronn wurde das
Sandblatt vermögen. Es gab annähernd 50 Ztr . ,Für,Dach-

vrano uno kranke Blatter wurden Abzüge gemacht. Der Tabak--
verkaus kam zu einem Preis von 53 ^ zustande.

Besitzwechsek. Die Schuhfabrik Gustav Binder in Neu»
bansen  OA . Tuttlingen ging durch Kauf an die Firma Ernst
Binder , Schuhfabrik, über.

Zum Direktor des von der Klosterbrauerei Glauner -Alpirsbach
kürzlich in der Zwangsversteigerung erworbenen Hotels „Ochsen"
m Tübingen  wurde Herr Bopp bestellt, der 23 Jahre lang
das Hotel „Ouellenhof" in Wildbad leitete.

Die neuen Rundsunkbrskimmungensino am Donnerstag in Kraft
getreten. Sie wurden gleichzeitig mit den Richtlinien für die Sen¬
dungen des deutschen Rundfunks veröffentlicht.

Der deutsche Rundfunk dient dem deutschen
Volk.  Er arbeitet mit an den Lebensaufgaben des deutschen
Volks. Er wahrt christliche Gesinnung und Gesittung und die
Achtung vor der ehrlichen Ueberzeugung Andersdenkender. Er
dient allen Deutschen innerhalb und außerhalb der Reichsgrenzen.
Es ist seine Pflicht, den Reichsgedanken zu pflegen.
Das staatliche Denken der Hörer solle durch ihn gefördert und
gestärkt werden. Die Landessender haben die landsmannschaft¬
lichen Besonderheiten ihres Sendebereiches zu pflegen und das
reiche Eigenleben der deutschen Stämme und Landschaften zu
vermitteln. Zu der Behandlung der Politik  im Rundfunk
heißt es zum Schluß: Der Rundfunk dient keiner i
Partei.  Politische Gegenstände sind sachlich zu behandeln..
Werbung für Parteien und Bekämpfung von !
Parteien sind nicht zugelassen.  Bestrebungen , die den -
Bestand des Staats gefährden können, sind vom Rundfunk aus - i
geschlossen. In außenpolitischen  Fragen ist der d e u t s che
Standpunkt würdig  zu vertreten . Verletzende oder herab»
setzende Aeußerungen über andere Völker und Staaten haben zu i
unterbleiben.

Die obere Leitung des deutschen Rundsunkwesens wird in
technischer und wirtschaftlicher Hinsicht in die Hände der Rcichs-
rundfunkgesellschaft gelegt. Allgemeine Verwaltungsarbeiten sür
die örtlichen Rundsunkgesellschasten, die Zuweisung von Mitteln
an sie, die Durchführung internationaler Rundfunkaufgaben,
sowie die Bearbeitung grundsätzlicher Programmfragen und des
Programmaustausches werden von der Reichsrundfunkgesellschast
erledigt. Ihr Stammkapital beträgt 100 OOO Mk., an dem die
Deutsche Reichspost mit 51 000 Mk., Preußen mit 20 000 Mk.,
Württemberg mit 9000 Mk., und Sachsen, Baden , Thüringen,
Hessen und Hamburg mit je 4000 Mk. beteiligt sind. Der Be¬
trieb der Sender obliegt der Rundfunkgesellschaft, deren Stamm¬
kapital 50 000 Mk. beträgt ; an ihm sind die Reichsrundsunkgesell-
schaft mit 51 v. H. und die Länder des Sendebezirks mit 49 v. H.
beteiligt. Für die Gestaltung des Programms  sind die vom l
Reichsinnenminister erlassenen Richtlinien maßgebend, in deren !
Rahmen die Rundfunkgesellschaftdas Programm selbständig und
unter eigener Verantwortung aufstellt. Der Beirat der Reichs- !
rundfunkgesellschaft ist zu allen grundsätzlichen Programmfrao .n >
aus Kunst, Wissenschaft und Volksbildung im Rahmen der Nicht»- !
linien für die Programmgestaltung zu hören. Der Staatskommis - !
sar kann aus staatspolitischen Gründen einzelne Programm¬
darbietungen untersagen oder geändert verlangen . Dem Staats¬
kommissar wird ein Arbeitsausschuß beigegeben, in dem die am
Sendebezirk beteiligten Länder vertreten sind.

Gestorbene : Emma Büchert , 24 I ., F e l d r e n n a ch OA . Neuen --
bürg / Matthäus Keck, 82 Jahre , Fünfbronn.

Das Wetter

Hochdruck erstreckt sich von Rußland bis nach Island . Unter
semem Einfluß ist für Samstag und Sonntag vorwiegend trocke¬
nes, wenn aucki mehrfach bedecktes Wetter zu erwarten.

Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"
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Datum¬
stempel

18. Nov. 1932
billigst bei

k. V. Lskei. lisgM.

en pfiehtt
aus frischer Sendung

prima zarte
Salzheringe

io S >ck. 88
Milchner
Salzheringe

io Sick 88 ^

Zur Teilnahme an der
-X
1342 »

Gedenk-Feier
für die Opfer des Weltkrieges

am Sonntag , den 20. Nov . 1032 , nachm. 2 Ahr
auf dem Friedhof

ergeht hiemit öffentliche Einladung.
Nagold , den 17. November l932

Evang . Dekanatamt Kath . Stadlpfarramt
Bürgermeisteramt

Militär - und Deteranen -Berein
Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer

und Kriegerhinterbliebenen.
N.S . : Das halbe Opfer ist für den Volksbund deutscher Krieger¬

gräberfürsorge, Landesverband Württemberg , an Stelle einer
besonderen Sammlung vorgesehen.

_ . - X

> 1375
onMm-

Verg.ssen Sie nicht heute
adend den Marine-
Tonfilm

llIMKI« KlI
zu besuchen.

Sowie tön Beiprogramme

Neue

SorftvrriMen
gültig ab 1. Nov. 1932
soeben erschienen und sür
20 L vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser.

Nagold , den 17. November 1932

1383

Danksagung
Für die vielen Beweise he zlicher Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden meiner treubesorgten Gattin , unserer guten Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter

Maria Schübel geb. Späth
für die vielen Kranzspenden , die zahlreiche Leichenbegleitung,
sowie sür den erhebenden Gelang des Gemeinschafts -Chors,
sagen wir aus diesem Wege unsern innigsten Dank

die trauernde« Hinterbliebenen

Morgen Samstag  1380-

NilM
im Gasthof z. „Kaiser ", Nagold.

Mll.MlIMWlMlM
OrtsAruppe XsAoIck

Der Verein veranstaltet am Sams¬
tag, 19. November, abds.7VzUhr

im Traubensaal  einen

Familienabend
mit Lichtbildervortrag
von Dr . P feiffer -Stuttgart über:

„Natur - und Landschaftsschutz-
mit anschließender Tauzuuterhaltung.

Hiezu werden die verehrlichen Mitglieder mit ihren
Angehörigen freund !, eingeladen,
ss: Der Ausschuß.

Fahr -Betten
sind praktischer als Stubenwagen,
das Kind kann bis zum dritten Jahre
darin liegen. Der billige Preis
von 12.73 an lohnt die Anschaffung.
Torfmull -Trockenbettung , das
gesunde  Lager sür das Kleinkind.

Kinderwagen , Kindersefsel
empfiehlt isw

L . VrünLNNvr , 8 » g «»i «i

Ww°,t Wi»ot!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der
Kollekte von

G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Höchstgewmn10 000 RM . Doppellos l RM ..
Ziehung am 19. Nov. 1932.
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